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Nordost K Ab in den Zoo nach
Gelsenkirchen  –   oder  doch
lieber im Nordosten der Stadt
bleiben?  Beides  ist  heute
möglich.
K Am  Schulzentrum  Kinder­
haus startet heute um 9 Uhr
ein  Bus  Richtung  Zoom  Er­
lebniswelt.  Kinder  ab  sechs
Jahren  (Unter­Sechsjährige
nur  in  Begleitung  ihrer  El­
tern) fahren für 14 Euro mit.
K Um „ Appel und Ei“  geht es
heute  von  15  bis  18 Uhr  im
Feez  am  Kinderhauser  Feld­
stiegenkamp. Das „ verrückte
Tauschspiel“  führt Kinder ab
sechs Jahren durch den gan­

zen Stadtteil.
K Zur  Freilichtbühne  nach
Tecklenburg  fährt  von  14.15
Uhr  bis  voraussichtlich  18
Uhr das HOT Coerde mit sei­
nen  6­  bis  12­jährigen  Teil­
nehmern.  Hier  wird  das
„ Dschungelbuch“  gezeigt.
K Kegeln und Backen –  diese
Ferienangebote gibt es heute
im  Wuddi.  Während  6­  bis
12­Jährige  ab  15.30  Uhr  in
der Kinderhauser  Jugendein­
richtung Amerikaner zuberei­
ten, sind die älteren Teilneh­
mer von 16 bis 20 Uhr beim
Kegelturnier  im  Wuddi
gefordert. K mg

Kegeln oder
Verreisen?

Heutige Ferienspiele in Nordost
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Wir berichten
für Sie aus:
Kinderhaus
Coerde
Sprakel
Handorf
Sudmühle
St. Mauritz
und Gelmer
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Sprakel K Eine Sammlung von
111 Unterschriften wird heute
vom  Schreibtisch  Günter
Sieks ins Büro von Oberbür­
germeister  Dr.  Tillmann  ge­
fahren  –   mit  dem  Bus.  Der
Sprakeler  Überbringer  hofft
allerdings  auf  gutes  Wetter,
wenn  er  an  der  Haltestelle
Schlusenweg auf Mitfahrgele­
genheit  wartet.  „ Die  Unter­
zeichner der Liste wünschen
sich  hier  eine  witterungsge­
schützte, überdachte und mit
einer  Sitzgelegenheit  ausge­
stattete Haltestelle für die Li­
nie  Richtung  Münster“ ,  sagt
Siek.  Seit  dem  Wegfall  der
beiden  Haltestellen  Marien­
straße  und  Dreilinden  –   sie
wurden durch  die neue Hal­
testelle  Böckmannplatz  er­
setzt  –   sind überdachte Sitz­
gelegenheiten  Mangelware.
Um  15  Uhr  wird  die  Unter­
schriftenliste übergeben. K mg

Bürgerbegehren

111 wollen
trocken
sitzen

Drüben  in  Amelsbüren  war
das  vor  einigen  Tagen  ein
bisschen  anders.  „ Da  muss­
ten wir noch vor unserer ers­
ten  Vorstellung  wieder  weg,
weil  sich  eine  Nachbarin
beim  Ordnungsamt  be­

schwert  hat“ ,
erzählt  Baby­
lon­Zirkus­
mutter  Liane
Spindler,  „ sie
konnte wegen
unseres Zeltes
nicht  mehr
aus ihrem Kü­
chenfenster
schauen.“
Hier  in  Gel­

mer  –   gestern  fuhren  zwölf
Wagen ihren neuen Standort
an der Gelmerheide an –  läuft
es bislang aber prima.

Große Familie
Die  Kamelzelte  sind  bereits
aufgebaut,  der  Affenkäfig
wird  heute  noch  erweitert
und  die  Ziegen  sind  mit  ih­
rem  eingezäunten  Bereich
ohnehin zufrieden. Die Akro­
baten  und  Artisten  indes
noch nicht ganz. Denn noch
stehen zig wegweisende Pla­
kate  in Gelmer und um Gel­
mer  herum,  die  allesamt  ei­
nen  falschen  Standort  des
Zirkuszeltes  ankündigen.
„ Gittruper  Straße“   steht  in
fetten  Lettern  drauf.  „ Doch
da konnten wir uns nicht nie­
derlassen,  weil  der  Boden
noch matschig war“ , sagt Lia­
ne Spindler. Deshalb werden
nun  frische  Handzettel  mit
dem Verweis aufs Neubauge­
biet  Gelmerheide  gedruckt  –
und  verteilt.  Da  helfen  aber
alle mit: „ Wir sind eine große
Familie“ ,  so  Spindler,  „ ich
habe  fünf  Söhne,  drei
Schwiegertöchter  und  sechs
Enkel.“

Dazu kommen dann natür­
lich auch noch über 40 Tiere,
darunter Jacqueline. Das ein­
jährige  Affenmädchen  ist
zwar noch längst nicht dres­
siert,  eine  Bereicherung  für
die  Tierschau  aber  allemal.
Mit  dem  vierjährigen  „ Au­
gust“   Francesco,  der  ja  ei­
gentlich  viel  lieber  Messer­
werfer  sein  möchte  –   „ und

das  ja  wohl  schon  ganz  gut
kann!“ , wie er sagt –   tobt das
Affenmädchen quer über das
Zirkusgelände.  Stunde  um
Stunde.  Das  muss  reichen,
für  die  Vorstellung  reicht  es
nämlich noch nicht.

Affe an der Leine
Derer  zwei  gibt  es  am  Wo­
chenende unter der Gelmera­
ner  Zirkuskuppel.  Jeweils
eineinhalb Stunden  lang zei­
gen  die  Spindlers  dann  am

Samstag  und  Sonntag  (16
Uhr)  Artistik,  Akrobatik,
Clownerie,  Tierdressur,  Feu­
erschlucker, Lassowerfer und
das  ganze klassische  Zirkus­
programm. Wem das zu we­
nig ist, der kann sich noch bis
zum  Wochenende  auf  dem
Gelände die Tiere anschauen;
Kamele,  Lamas,  Ponys  und
eben Affen sind auch in Gel­
mer eine kleine Attraktion.

Es  ist  das  erste  münster­
sche Gastspiel seit 16 Jahren.

Und  damit  der  –   trotz
„ schlechter Zirkuszeiten“ , so
Spindler –  kein Reinfall wird,
bleibt  die  wilde  Jacqueline
auch mal an der Leine.
K Marc Geschonke
.....................................................
Der  Eintritt  zur  täglichen  Tier­
schau (von 8 Uhr bis zum Abend)
ist  kostenlos.  Für  die  Vorstellun­
gen halten Gelmeraner Geschäfte
Ermäßigungskarten  auf  die  regu­
lären Eintrittspreise (ab 7 Euro/Er­
wachsene, 5 Euro/Kinder) bereit.

GELMER K Keine Küchen­
fenster, kein matschiger Bo­
den, keine missmutigen
Nachbarn –  auf der Kordt­
´schen Wiese an der Gel­
merheide kann die Zirkus­
familie ihrem Affen endlich
Zucker geben. In Gelmer
scheint die Welt nämlich
noch in Ordnung.

„ Circus Babylon“  mit Tierschau zurück in Münster –  Zwei Vorstellungen in Gelmer

Eine tierische Nummer

Der Messer werfende „ August“  Francesco und die einjährige Jacqueline –  beide sind echte Zir­
kuskinder und am Wochenende in Gelmer zu sehen. MZ­Fotos (2) Geschonke

Nordost K Die  Natur  erfahren
und dabei kreativ sein –  das
konnten  gestern  Kinder  in
den  Rieselfeldern.  Bettina
Hölscher,  ihres  Zeichens
Künstlerin  und  Leiterin  der
Veranstaltung  „ Künstlerfor­
scher unterwegs“ ,  führte  die
Sechs­  bis  Zehnjährigen  in
künstlerische  Techniken  ein,
mit  der  sie  ihre  Umgebung
neu  zu  schätzen  lernen.  „ Es
geht  darum,  die  Wahrneh­
mung zu sensibilisieren, sich
von der Natur inspirieren zu
lassen  und  etwas  Neues  zu
erfinden“ , so Hölscher.

Bewusstsein stärken
Die Leiterin der freien müns­
terschen Kunstschule „ Eigen­
sinn“   brachte  den  Kindern
die Bedeutung von Brennnes­
seln für brütende Vögel nahe,
die in diesen Schutz suchen.
Auch zeigte sie verschiedene
Kräuter,  die  als  Salatzutaten
oder als Heilkräuter verwen­
det werden können. Das stieß
auf großes Interesse  –  aller­
dings gingen manche Kinder
beim  Entdecken  allzu  eifrig
zur  Sache:  „ Vorsicht,  die

Pflanzen wachsen nicht mehr
nach, wenn man sie mit der
Wurzel  ausreißt“ ,  warnte
Bettina Hölscher.

Zunächst sollten die Kinder
mithilfe  von  Abbildungen
Pflanzen  identifizieren  und
sie anschließend selbst zeich­
nen. Es  sei wichtig, dass  sie
visuelle  Vergleiche  anstellen
und  erkennen,  „ dass  grün
eben nicht gleich grün ist“ , so
die  Künstlerin. Dabei  sollten
sie  sich  beim  kreativen  Ge­
stalten von den unterschiedli­
chen Strukturen, Formen und
Farben  der  Umgebung  anre­
gen  lassen. Das wirkte  –  die
Kinder brachten ein ums an­
dere  Fundstück  heran:  „ Die
Natur  wird  wieder  kostbar“ ,
so Hölscher über ihre Schütz­
linge. Bevor es ans Zeichnen
ging,  sollten  die  Kinder  die
Geräusche  der  Natur  erfor­
schen und ihre Eindrücke auf
Papier  festhalten.  Dabei  lie­
ßen sie ihrer Phantasie freien
Lauf: Halme wurden blau ge­
färbt, Blätter violett. All diese
Arbeiten sollen  später in der
Biologischen  Station  ausge­
stellt werden. K dos

Kinder entdecken
die Rieselfelder

auf neue Art
Workshop für kleine Künstler

Eins mit sich und der Natur: In den Rieselfeldern konnten Feri­
enkinder ihre künstlerische Seite ausleben. MZ­Foto Snjka

Kinderhaus K Schlitten  soll
man im Sommer kaufen und
Surfbrett  im  Winter?  So  zu­
mindest dachte Felix Heusler,
als er beim gestrigen Kinder­
flohmarkt,  der  vom  Wuddi
organisiert  wurde,  unter  an­
derem zwei Paar Schlittschu­
he  loswerden  wollte.  „ Nur
fünf  Euro  das  Paar“ ,  preist
der  13­Jährige  die  weißen
Schuhe  für
den  Winter­
spaß  an,  als
die  Kunden  –
ebenfalls  Kin­
der  –   vorbei­
laufen. Bei na­
hezu  30  Grad
im  Schatten
kommen  die
Knirpse  aller­
dings  nicht  auf  den  Gedan­
ken,  schon  mal  für  den
nächsten  Winter  zu  planen.
Sein  Freund  Niklas  Schulte
hat  da  mehr  Erfolg.  Er  ver­
kauft  sein  altes  Kickboard,
zahlreiche PC­Spiele und Bü­
cher.  Nach  einer  Stunde  hat
der 13­Jährige bereits 80 Euro
eingenommen.  „ Das  Geld
kann ich in den Ferien gut ge­
brauchen“ , sagt Niklas.

Ülkü  Daglar  (Foto)  indes
nutzt den Flohmarkt, um für
ihre  Töchter  Sinem  und  Di­
dem  günstig  Spielzeug  und
Anziehsachen  zu  kaufen.
„ Hier  findet  man  immer  Sa­
chen, die wir uns sonst nicht
leisten  könnten“ ,  sagt  die
zweifache Mutter.

Jedes  Jahr  organisiert  das
Wuddi  in  den  Ferien  den
Flohmarkt,  in  dem  aus­
schließlich Kinder verkaufen
dürfen. „ Über 30 Kinder sind
gekommen, um ihre alten Sa­
chen loszuwerden“ ,  sagt Mi­
chael  Stratmann,  Betreuer
des  Kindertreffs,  zufrieden.
K ita

Von
Kids für

Kids
Flohmarkt im Wuddi

Mit  dabei:  Felix  Heusler  (l.)
und Niklas Schulte. MZ­Foto ita
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Kinderhaus K Bereits  seit  50
Jahren widmet  sich Bildhau­
er Roman Manevic der Kunst.
„ Ich lebe, um nur Skulpturen

zu  kreieren“ ,  sagt  Manevic.
„ Etwas anderes kann ich gar
nicht  machen“ ,  gibt  der  in
Kazakhstan  geborene  Künst­
ler an.

Seine  Arbeiten  stehen  so­
wohl in öffentlichen Museen
als  auch  in  Privatsammlun­
gen  in  Russland,  Kanada,
Brasilien,  China  sowie
Deutschland,  Österreich  und
der Schweiz. „ Ob die Ausstel­
lung  groß  oder  klein  ist,  re­
nommiert  oder  nicht,  spielt
für  mich  keine  Rolle“ ,  sagt
Manevic.  Einzig  wichtig  sei,
dass  sich  die  Menschen  für
seine  Kunst  interessieren.
„ Deshalb  habe  ich  auch  so­
fort  zugesagt,  als  das  Ange­
bot kam, bei der Ausstellung
`Kunst  trifft  Kohl`  mitzuma­
chen.“

Ein Sowjetmensch
„ Portrait  des  Sowjetmen­
schen“  heißt eins seiner Wer­
ke,  die  in  den  Kinderhauser
Kleingärten  zu  besichtigen
sind. Was zeichne einen Sow­
jetmenschen  aus?  „ Auch  ich
bin  ein  Sowjetmensch“ ,  sagt
der  Künstler  mit  osteuropäi­

schem Akzent. Seit 15 Jahren
lebt er in Deutschland.

„ Warum  ist  der  Sowjet­
mensch,  der  im  Käfig  des
Kommunismus  sitzt,  trotz­
dem  glücklich?“ ,  fragt  er.
„ Vor kurzem war ich wieder
in  Russland“ ,  erzählt  Mane­
vic,  „ der  Kommunismus­Kä­
fig  ist  weg,  aber  die  Leute
sind nicht glücklich.“

Nicht nur als Deko
Viele Künstler schaffen heut­
zutage, so sagt er, Werke, die
sich zum größten Teil  einzig
als Dekoration eignen. In sei­
nen Skulpturen dagegen spie­
gele er gesellschaftliche, poli­
tische und moralische Proble­
me  der  Menschheit  wider.
„ Eine  Skulptur  ist  wie  eine
Welt  –   mit  all  ihren  Facet­
ten.“ K ita
.....................................................
K Roman Manevic wurde am 14.
Juni 1941 im kasachischen Alma­
Ata  geboren.  In  seiner  Heimat
studierte er nach einem fünfjähri­
gen Aufenthalt einer Grundkunst­
schule an der Kunstakademie Su­
rikov in Moskau.

Der 68­Jährige arbeitet mit un­

terschiedlichen  Materialien  wie
Stahl,  Sandstein  oder  Dolomit
und  gestaltet  sowohl  gegen­
ständlich­traditionell  als  auch
abstrakt.
K „ Rhytmus“ ,  Borkumweg  50;

„ Ohne  Titel
2“ ,  Heide­
grund,  Garten
18;  „ Portrait
des  Sowjet­
menschen“ ,
Heidegrund,
Garten  46;
„ Blüte“ ,  Hei­
degrund,  Gar­

ten 44; „ Der Kater“ , Heidegrund,
Garten  33,  „ Der  Hund“ ,  Heide­
grund, Garten 25.
K Bei uns  im Netz: Alle  Informa­
tionen,  Fotostrecken,  Video,
Künstlerporträts  und  das  Rah­
menprogramm unter

» www.muensterschezeitung.de

Roman Manevic spiegelt in seinen Skulpturen gesellschaftliche Probleme wider

Kunst im Käfig des Kommunismus

Kunst –  sicherlich nicht nur als
Dekoration gedacht. MZ­Foto soe
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